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VII. JAHRGANG 1910. NQ.9.

Kombinierte Decken- und Dachkonstruktion in armiertem Beton.
Von Karl Schanr, Ingenicur der. chle"isch n Decken· und Wandbau·GesclIschaft, Ditlmnr \\"oUsohn.'\: .., in Hrcslau.

[lür die Provinzial-Heil- und Pflege-Anstalt in Leubus eitlichen t~tzen die gesamt~ D~ckenplattenebst ntcr­
anderOderführtedie chlesi cheDecken-und zügen betol11ert wurde, wobei dIe zum Zwecke päterer
Wan d bau - Gese Ilsch aft, D i ttmar W olfso hn Aufhängung der Decke an dieBindereinbetonierten Rund­

& Co., in Breslau im Sommer 1909 unter den umfangr~i- eis.en bis auf.we~teres frei ~ach oben ragten. Als Auf- bezw.
chenEisenbetonarbeiten einige Interessante Konstruktlo- Wlderlagerfurdle Bogenbll1derwurden In derDeckenplaue
nen aus, von welchen die nachstehend beschriebene wohl ~ber den S.tütze~ A~.tIager au. g~. part .(. iehe Abbildung 3),
allgemeineres Interesse bieten dürfte. 111 weIchesIch d!e K~mpferderelgenthchen Tragkon truk-

Ein für diese Anstalt zu errichtender Kuhstall von tion einfügen, dIe mIt den tützen und nterzügen nicht in
22,5 zu 14,5 m lichter Weite sollte in seine'!1 Inneren keiner- festem Zusammenha!1g stehe~. Die ei.nzige. fe te Verbin­
lei Unterstützung der DeckE'nkon truktlon erhalten, um dung de unteren Tel1es der KonstruktIOn mIt dem oberen
auf diese Weise bei den gegebe.!1en Abmessu!1gen die vor~ bildeten diei? di.e C~.terzüg~ eingelegten Zug tangen, wel­
geschriebene Anzahl von TIerstanden zu errelcnen, was bel ehe ebenso wIe dIe Hange-Elsen vorertan Ihren Enden frei
Einschaltung einer inneren Stützenreihe nur durch allge- lagen und später mit den Bögen verbunden wurden.
meine Vergrößerung des Gebäudes möglich gewesen wäre. Durch'diese Art der Auflagerung konnte die Konstruk-

Der Raum über dem tall
sollte al Heu- und Strohboden
benutzt werden. Bei einer
Strohschichthöhe von durch­
sehnittlieh3,51n ergab sich eine

utzbelastung von 350 kgjqm.
Bei dieser Belastung, in Ver
bindung miteiner pannweitc
von 14,5 m, würde eine ebene
freitragende Decke erhebliche
Konstruktions -Abmes ungen
erfordert haben, welche selbst
sehr teuer gewesen wären und
außerdem bei einer verlangten
Mindest- Stallhöhe bis Unter­
kante Konstruktion von 3.7 In

einen großenAufwand an m­
fassungsmauerwerk erfordert
hätten.
•1 Die Gegenüber teilung der
Kosten einer an Bogenbindem
aufgehängten DeCKe mit einer
ebenen, freitragenden Kon­
struktion hatte tur die erstere
einweitausgünstigeresErgeb- C Abbildgn. 2 und", Dachstuhl während der u fUhrung und vor Ein chalung de Dach'
nis, umsomehr, als eine soIche
Binderkonstruktion gleichzei­
tig als Dachunterbau benutzt
werden konnte, auf welchen
sich das Dach elbst in äußer t
ei nfacher und bill iger Weise in
Holz aufsetzen ließ, wie au
dem tallquerschnitt! Abbil­
dung I, und der Abbildung 2
hervorgeht,welche letztere die
fertigen Bindermitaufgelegter
Dachkon tru ktion vor der l'In­
mantelung der Hängeeiscn
zeigt. DieStalldecke wird VOll

..j. derartigen Bindern im Ab­
stand von 4,40 m (an den tir­
nen) bezw. 4,57 m getragen.
Die Stützen stehen innen DÜIl­
dig mit den 45 cm starken Um­
fassungsmau ern, während sie
nach außen durch das Mauer­
werk verdeckt sind.

Die Herstellun~ der Kon­
stru ktion geschah In derWeise,
daß nach dem Hochführen der



.\bblldung 1. Qu rschnitl durch d n Kubstall.
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lIon der Binder aL olehe mit zwei Kämpfergelenken auf­
gefaßt und demgemäß auch die Berechnun~.für ein ein­
tach tatl ch unbe timmte y tem durchgefuhrt werden.
Ein ufzeichnen der tützliniefürdievorhandeneBela tung

ergab als gün­
. tigste Gewölbe­
formeinenKorb­
bogen (s. Quer­
cl:initt Abblldg.

r)undeswurden
für die en aus
dem Minimum

Abbildung 4 für die Formä~­
derung! -Arbeit

die Be n pruchungen der Materialien ermittel.t. Di~ Rech­
nung ge ~b~h unter Zugrundelegung der Arbeitsgleichung
von tlghano.

Der außer den Kräften A, Ao und B, Abbildung 4, an
den Lagern noch auftretende eine Veränderung der tütz­
weite I verhindernde Horizontal chub H hat, da 3k (Ver­

hiebung de Angriff punkte "on R in wagrechtem inn)

J 1 3M
gleich U i. t, der leichung E .J' ..v. il H . da = () .. (I)

zu enügen. DurchEinfü~ungeme ideellen ver chiebbaren

Lager wird ein tati ch be. timmtes Haupts} tem geschaf­
fen. Bei uber den ganzen Bogen kon tantem E und J ergibt
ich durch lultiplikation die er Werte mit Gleichung I

j 'E J. J M J J J[
• E J . .1/. H' d = () = JI· il H . rl = 0 ..... (2)

D . wahre Biegung. moment J[ an beliebiger telle
tzt ich zu ammen aus dem Biegungsmoment Mo de sta­

ti ch be timmten Haupts)' teme und au dem Beitrag

Hiernach wurden für die verschiedenen zur Feststel­
lung der Spannungen erforderlichen Werte die Einfluß­
linien ermittelt und die pannungen berechnet.

Esergabensich: 0bm., =38kg!qcm, o.. m. = 95okg!qcrn.
Das vorbe chriebene Bauwerk wurde im ommer 1<}09

unter der Leitun/!' des Hrn. Landesbauinsp. Ploke ausge­
führt und ist eit Herbst gleichen Jahres in Benutzung. Die
au führende Firma hat sich dabei die Zufriedenheit der
Bauverwaltung in vollkommener Weise erworben. -

Der Eisenbeton zum Auskleiden von Schächten im Steinkohlengebirge.
on Baum Ir. ~l ur r, Vor tcb de. Haubureau der Bergwerk -Abteilung der Gel enkircbener Bergwerks-A.- '. in Gelsenkirchen.

n.
n Ergänzung der u führungen in i o. 8 soll im

-ach tehenden da Verfahren bei chachtau klei-
dungen in Ei. enbeton näher be prochen werden.

Wie bereit erwähnt wurde, wird die EI enbetonau klei­
dung in den Grub n. chächten in 'ätzen bi rd. 25 m aus­
gehibrt. llan -ann aber auch unter m tänden bIs zu et-

" om gehen, je nach den jeweiligen Gebirg verhält­
ni en. Je höher der chacht toß au geführt werden kann,
de to be er und vorteilhafter i t es für die AUl>führung, da
hierdurch nicht unerheblich an Zeit für die Herstellungvor-

läufiger Betonfüße, owie von Schacht toßanschlüssen ge­
spart werden kann.Das i t jedoch nur bei festemGebirgemög­
h.ch, bei schlechtem Gebirge ist es dagegen zu vermeiden,
el.ne atzhöhe von über25 m in Angriffzu nehmen, da dann
dIe Verzug blechemitlo emGe teinhinterfülltsind, o?aß
herausrut chende tücke auf die Bühne fallen und lelc;bt
die dort arbeitenden Leute verletzen können. Au h beull
Ausschalen derVerzugsbleche muß bei einem schlech~enGe.
birgsstoß mit Vorsicht zu Werke gegangen werden' ~:heVer­
zugsblechemüssen durch Holzkeile fe tan den GetmgssdtoB
gedrückt werden. damit nicht durch herunterrutschen es

o. <).
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Der Eisenbeton zum Auskleiden von Schächten
im Steinkohlengebirge.
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Abbildung 15.

Abbildnng 7 (in Wirklichkeit um 90° gedreht).
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\bbildunaen lOa und b Zu ammen·
cbluß zweier Auskleidungsringe.
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zunächst auf die Verwendung des altbekannten gduß­
eisernen Tü b bin ga usbau es hingewiesen..In eil
meisten Fällen hat man bisher bei SchachtauskleIdungen
den oberen Teil, soweit ein sehr wasserreiches Ge?Irg.e
vorhanden war, mit Tübbin~s und den unte~en TeIl ~It
Zementmauerwerk ausgekleidet. Die Tübbmgs (Ab~II­
dung II) sind 1,5m hoch und werden nach der Länge es
Schachtumfanges in gleiche Segmente von c:twa 1,5 m ge­
teilt, deren Stärke und Verstärkungsrippen sIch na~h den
Gebirgsverhältnissen und Schachtdurchmessern nchten.
Das Embauen geschieht von unten nach oben.

Hat man bei starkem Wasserzufluß etwa 30m gete~ft
und findet eine etwas trockenere Gebirgsschich~vor, so wMud
man bemüht sein, das Wasser hier abzuschlIeßen. . an
beginnt mit dem Verlegen eines rd. 30cm hohen gußeisednen Keilkranzes (Abbildung II), welcher in L~t un
Wage verlegt und verschraubt wird. Der verblelben.de
Zwischenraum zwischen Gebir'gsstoß und Keilkranz WIrd
mit kiefernen Holzkeilen auspikotiert und zwa~ so. fest,
daß keine aus Eisen bestehende Pikotiernadel mIt emem
Handfäustel mehr einzutreiben ist. Nun beginnt m

D
an

mit dem Versetzen des ersten Tübbingringes. er
Zwischenraum zwilichen Stoß und Tübbing wird nach
fester Verschraubung des letzteren mit verdünnterZement­
mischung I: I vergossen. In dieser Weise fährt man fort,
bis man nun an den obersten als Abschluß dienend~n
Satz von rd. 2-5m Mauerwerk angeschlossen hat. Be~m
nächsten Satze verfährt man genau wie beschri7ben, Je­
doch nimmt man beim Verlegen des nächsten KeIlkranzes
darauf Rücksicht, daß beim Anschluß an den oberenSa;tz
ein Zwischenraum von etwa 3cm verbleibt, w~lche! !Il1t­
tels Pikotage gedichtet wird. Je nach Lage d 7r JeweIlIgen
Verhältnisse kann auch in umgekehrter Welse verfahrehwerden, sodaß mit dem Fortschritt des Abteufens auC
die Auskleidungsarbeiten fortgesetzt werden können.

Bei sehr stark bewegendem Gebirge kann es vor­
kommen, daß einzelne Tübbings Risse bekommen, so
daß durch diese das Wasser ungehindert in den Schac~t
treten kann, was aber unbedingt vermieden werden mdu..
Zunächst wird man bei solchen Schäden versuchen, Ie
gerissenenTübbings durch stärkere zu ersetzen.Es kann !lber
auch vorkommen, daß durch unerwartet großen GebIrgs­
druck die Zahl der gebrochenen Tübbings immer größer
wird und ein andauerndes Auswechseln enorderlichwird

d
·

In solchen Fällen ist es sehr zweckmäßig bezw. dringen
erforderlich, daß vor den Tübbingausbau noch eineEise~­

betonkleidung gesetzt wird (Aboildung 12), wodurch die
Schachtauskleidung bedeutend verstärkt und für einen
trockenen Schacht größte Sicherheit gewährleistet wird.

N~ch dc:msel~en Prinzip der Tübbingauskleidl.!ng
läßt sIch bel gleichen GebIrgsverhältnissen auch ewe
dichte Schachtauskleidung ausschließlich mit Eisenbeton
erzielen. Man wird in solchen FäHen wo es sich also um
ein sehr bewegendes Gebirge mit st~rkem Wasserdruck
handel!, aber mit zwei Mänteln, mit dem eigentlichen
Auskleidungsmantel und mit einem Schutzmantel rechnen
müssen. M.an verfährt bei dem eigentlichen Auskleidungs­
mantel WI~ bel dem Tübbingausbau (Abbildung 13), In­
dem man Jedoch den Keilkranz aus Eisenbeton hersteIlt.
N.ach .Fertigstc:Hung des gut armierten KeilkranzeS w.ird
d~e eIserne Emscp:alung für den nächsten Schachtnng
eIngebracht und m der Weise wie bei den übrigen Be­
tonauskleid.u~gen fortgefahren: Deber den Keilkränzen
setzt man eu;uge Abflußröhrchen ein, damit zunächs~ das
Wasser abflIeßen und der Wasserdruck die noch fnsche
Betona~skle~dungnicht ~efährden kann. Die Verbindung
bez.w. dIe Dichtung z~eler.Sätzegeschieht unter:halb d~~
Kellkranzes, gen!lu wie beIm .Tülibingausbau mIttels PI.
kotage. Auch WIrd man zweI Betonsätze wenn man.bel
~~m darübe.rIiegenden Satz einen Betonkeilkranz nI~ht
fur erforderlI.ch gehalten hat, und das Gebirgswass7r ellle
andere Verbmdung erschwert mittels Pikotage dichten.
S?ll die Auskleidung noch du;ch einen Schutzmantel a1;ls
Elsenbeton eine weitere Dichtung erfahren, so werden dI~
b~stehendenAbflußlöcher in dem ersten Mantel vorhe
mIt Ho.lz auspikotiert (Abbildung (4).

Bel d~m le!ztbesprochenen Doppelma~telkann a~cb~
wenn es die örthchen Verhältnisse als praktIsch erschewe
lassen, der Schutzmantel in leichtem Tübbingausbau a1;ls­
gef~~rt werden, dessen Stärke sich ebenfalls nach dem.ib=
w~Ihgen Gebirgs- und Wasserdruck zu richten hätte (bei
bildung 15). Solche Auskleidungen kommen ab«:r nur e­
g~nz aus~a~msweise schlechten unn seh.rwasserrelchen GIS
~Irgen, dlem den Kalibergwerken häuhgervorkommen a
m den Kohlenber werken in Fra e. - (Schluß rol i:.;.t.)~, . Beton.

Inb.l.t: Kombmierte eck~n. und Uachko"struktion 10 ~rm.erlem birll:'"
- Der E.senbeton ZI1m Au.kleid"n von Schächten im Ste1Ok?hlengr. ktiOn
Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H.• Berlin.. Für die Reda

. verantwortlich Fritz Eiselen, Berhn. .
sei Buchdruckerei Gustav Schenck Nachflg.• P. M. Weber, Berhn.
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Gestein Arbeiter getroffen ~erd~n. Zu diese~ Zwe<;k läßt
man den untersten Verzugsnng sItze~und schlagt zWI.schen
Ring und Verzugsbleche na~h 4bblldung 4 Ho!zkeII~ an.

DerAnfang eines Satzes1stdIe Herstenung eIneskunst­
lichen Betonfußes. Zu diesem Zwecke hinterstopft man
den Verzugsring auf 'Ye~chem der Sat~.begonnen werden
soll, mit alten beschädI.gten Zementsacke~ und. legt auf
ihn alsdann einen genau m Wage und Lot elngencht~ten,
dem Schachtdurchmesser entsprechenden größeren EIsen­
ring. Darauf werden nach Abbildung 5vierStü~kEi?scha!­
bleche kreuzweise auf den oben genannten Elsenrmg mIt
NeigunJ( nach der Schwebebühne gestellt, und hierauf
wird der zur S.chachteinschalung.gehöri.ge Ei~enring ge­
legt. Hierauf WIrd der ganze (geneIgte) Rmg mIt den Ver­
!>chalblechen regelrecht eingeschalt. Mit Säcken, die mit
Sand oder Hobefspähnen gefüllt sind, wird der untere Teil
des Betonfußes ausgestampft, der übrige Teil des auf diese
Art eingeschalten Ringes wird mit Sand g~füllt, der ~it
einer Ueberhöhung von 50mm nach dem Gebugstoß zu em­
gestampft wird.

Nachdem der künstliche Betonfuß auf diese Art her­
gestellt ist, stellt man zuerst die Vertikalstäbe auf, indem
man dieselben in den mit Sand gefüllten Betonfuß steckt,
und zwar abwechselnd je einen, welcher der Neigung der
Einschalung entsprechend gebogen ist, rd. 40-45cm tief,
und je einen etwa IQcm tief (Abbildung 5). Hierauf werden
die Horizontalstäbe angebracht. Nachdem nun das Eisen­
geflecht steht, wird der erste Ring der Schalung montiert,
der gut in Wage und Lot ausgerichtet und gegen den
Schachtstoß an vier Punkten abgesteift werden muß.

Den künstlichen Betonfuß kann man auch in der Art
herstellen, wie in den in No. 8 besprochenen Schächten
RheineIbe VI und Alma V, nämlich nach Abbildung 6 der­
art, daß in den Schachtwänden (Schachtstoß) in Abstän­
den von etwa 1,5-2 m mit dem Bohrhammer etwa 70 cm
tiefe Löcher gebohrt werden, in welche man starke eiserne
Haken einschlägt. Auf diese Haken werden dann zwei
Eisenringe gelegt, die mit Brettstücken abgedeckt, das
Auflager für die Schalung und für den Beton bilden.

Nachdem der künstlIche Betonfuß fertig gestellt ist,
wird der provisorische Ausbau, bestehend aus Eisenring
und Verzugsblechen, herausgenommen. Man nimmt aber
höchstens 2 Ringe Verzugsschalung (zusammen 3,2-3,6m
Höhe) heraus, damit manl'latz zum Aufstellen der Eisen­
einlagen hat. Bei letzterer Arbeit ist auf genaue Lage der
Stäbe zu achten, denen von der Einschalung noch 5cm
Abstand zu gebe~ ist, d.amit ein gutes l!msta.mpfc:n d~s
Eisens möglich WIrd. Die lotrechten Stäbe smd m dIe
herausstehenden Enden des unteren Ringes einzuhaken.

In Höhenabständen von 1,5-2m werden Holzkästen
zurAufnahme der Einstrichbalken eingeba.ut, wobei dara~f
zu sehen ist daß hinter denselben nocb mmdestens 12 bIS
15cm Beton 'vorhanden ist. W~nn nicht genügend PI.atz
vorhanden ist, so muß das Gestem entspre~liendabgespI~zt
werden (Abbildun,g 7). Da durch das Embauen derEm­
strichkästen das Elsengeflecht unterbrochen wird, muß für
die fehlenden StAbe in der in der Abbildung gezeigten
Weise Ersatz geschaffen werden.

Nachdem ein Ring fertig geflochten und eingeschalt
ist wird die Bühne frei gemacnt und um eine Schacht­
ri~ghöhe von 0,75 M höher gefahr~n, die Riegel we!den
wieder vorgeschoben und legen SIch nun auf den EIsen­
ring, auf welchem die Einschalbleche des zu betonieren­
den Ringes stehen (Abbildung 8). Der Beton ist nun
gleichmäßig einzubringen und festzustampfen. Ist im
Schacht viel Wasser vorhanden, so ist es gut, wenn auf
die Schwebebühne eine Wasserschutzbühne aus Bretter­
tafeln gelegt wird (Abbildung 9)'

Nachdem nun auf diese Weise der Satz bis dicht unter
den darübersitzenden Satz fertig betoniert ist, muß der
Anschluß an letzteren erfolgen. Man biegt zu dem Zweck
die Vertikal~täb~im ~lten Satz aus der Richtung A, Abbil­
dung lob, In dIe RIchtung B zurück und betoniert die
Schachtauskleidung bis auf 150mm an den darüberstehen­
den Satz hinauf !ertig.. Nach dem Gebirgsstoß zu bleibt
der Beton somm tl.eferliegen. Da nun aucn der künstliche
Betonf,!ß eme glelch~Uebe~höhul?ghatte, bleibt zwischen
den belden Sätzen eme kellförmlge Oeffnung frei. Hier­
auf stemmt man, alle I-I,5m voneinander entfernt etwa
8~ breite Schl!tze, die b!s zum Gebirgsstoß gehen dn Ab­
bIldung roa mit A bezeichnet), in den oberen Satz ein
d~rch welch~ nach ~erbinc;lung der Vertikaleisen beide;
Rmge der zWIschen dIesen hegende keilförmige Schlitz mit
nassem Beton a~sgefüllt.werden kann. Nach etwa 14-20
Tagen kann dIe betomerte Schachtauskleidung ausge­
schalt werden. Man beginnt mit dem Ausschalen des
künstlichen Betonfußes, wobei man die Bleche in derselben
Reihe, wie sie eingebaut wurden, entfernt.

Von den verschiedenen Schachtauskleidungen
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